No. 56. Mittwochs den 5. März 1828. 


\ 


2 Berge 
Die bisherige Zuſammendraͤngung alles Hauptverkehrs der hieſigen Jahrmaͤrkte auf den ſchon durch 
die vielen Grund⸗Buden beſchraͤnkten Raum des Ringes, hat nicht nur mancherlei läftige Uebelſtaͤnd e, 


inen beſtimmten Platz vorhanden iſt, ſondern die Anweiſung der Plaͤtze lediglich Sache der Polizei iſt, 
3 mme Markt⸗ Buden Inhaber und Vudenſetzer hierdurch aufgefordert: ſich 1 4 


damit beauftragten Poltzei⸗Inſpektor Raetz (Oderſtraße No. r.) zu wenden, und vor erhaltener An⸗ 
weiſung mit Aufſetzung ihrer Buden, nicht vorzuſchreiten. Billige und mit der neuen Einrichtung 


verzoͤgern 9 RER Ä | 
amit jeder Verkaͤufer von feinen Kunden auch auf ſeinem neuen Platze ohne RR 
den werden koͤnne, wird eine Nummerirung der Buden eingeleitet ne tze ohne Schwie igkeit gefun⸗ 
ti 5 5 a5 Sr ee — — ee geweſenen Gräupner⸗Waaren , werden Hinfz 
9 auf dem „ R. „Bluͤcher⸗platzes die noͤthigen Feilſtellen angewieſen werden. 
Breslau den zten März 1828. f higen Feilſt gewieſ. 


Königlicher Polizel⸗ Prasident: Heinke. 
f Brenn ß e n. ſämmtliche Landwehr beider Armee⸗Corps wird mit 
Berlin, vom 1. März. — Se. Maß. der König: dazu herungezogen werden. Da die Zuſaumenziehung. 
bat 7 der dieszaͤhrigen Truppen ⸗ Uebungen Fol⸗ derſelben vier Wochen dauern wird, fo fol dieſe 
gendes beſtimmt: Das ste und öte Armee⸗Corps wer⸗ Uebung den daran theilnehmenden Landwehr⸗Mann⸗ 
den in bieſem Jahre große Uebungen haben, und die ſchaften fuͤr zwei Uebungen gerechnet werden. Das 
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Regimente (6te Reſerve) ſtoßen. 


Corps ſtoßen, 


fruͤh, ebenfalls den Erdſtoß bemerkt. 


Su a 


ıfte Bataillon (Goͤrlitzſche) und das zte Bataillon 
(polniſch Liſſaſche) des zten Garde⸗Landwehr⸗Regi⸗ 
ments ſollen an den Uebungen des 5ten Armee⸗Corps, 
und das 2te Bataillon (Breslauſche) dieſes Regiments, 


an denen des 6ten Arımees Corps Theil nehmen und 


davon das letztere Bataillon zum 38ſten Infanterie⸗ 
Das Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon (Gneſenſche) des 37ſten Infanterie-Regiments 
ſoll dem 37ſten Infanterie⸗Regimente (5tes Reſerve) 


als ztes Bataillon beigegeben werden, und das Lands 
wehr⸗Bataillon (Poſenſche) des zͤͤſten Infanterie⸗Re⸗ 


giments, zum 38ſten Infanterie-Regimente des öten 
und dieſe 3 Bataillons ſollen gleichfalls 
ein Regiment bilden. Ueber den Termin der Zuſam⸗ 
menziehung und der Uebung ſelbſt hat ſich Se. Maj. 
der Koͤnig noch das Naͤhere zu beſtimmen vorbehalten, 
ſo wie wegen Heranziehung auswaͤrtiger Truppen zu 
den Herbſt⸗Uebungen bei Berlin. Alle uͤbrige Armee⸗ 
Corps werden ihre Uebungen in Diviſionen, und deren 
Landwehr, fo wie die Artillerie und Pionire, nach den 
hierüber ſchon im Allgemeinen gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen abhalten. Dem zufolge werden bei den letzteren 
auch in dieſem Jahre, Behufs der Complettirung der 
Landwehr, 100 Rekruten für jedes Bataillon eingezo⸗ 


gen und auf 4 Wochen in den Bataillons Quartieren 
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geuͤbt werden. Diefelbe Maaßregel wird bei der Land⸗ 
wehr des sten und ten Armee + Corps im Fruͤhjahr, 
unabhaͤngig von der Herbſt⸗Uebung, ebenfalls in Aus⸗ 
fuͤhrung kommen. Ze 

Handelsbriefe aus Frankfurt a. d. O. melden vom 
26. Februar, daß die Meſſe im Allgemeinen nicht ſehr 
günftig ausfallen werde. Die Produkte ſind theuer. 


Unter den engliſchen Waaren befindet ſich wenig Neues, 


daher ſie auch billig zu Kauf ſtehen. Berliner Waaren 
finden ſich viel am Platze, auch viele Kaͤufer, die aber 
wenig Geld zu haben ſcheinen. Drei Perſer befinden 
ſich unter den Meßgaͤſten: fie haben deutſche Tracht, 
und kaufen nur ordinaire Preuß. Tuche. Es ſind dem 
Vernehien nach die erſten Orientalen auf der Meſſe 
in dieſer Stadt. Die Leinwand hat mehr Abnehmer 


als ſonſt gefunden. 


Am 23. Februar Vormittags kurz vor 9 Uhr wur⸗ 
deu in Coblenz faſt von allen Bewohnern zwei Erdſtoͤße 
bemerkt. In den hoͤhern Wohnungen war die Bewe⸗ 

ung an in den Stuben befindlichen Sachen auffallend 
bemerklich. Auch in Aachen wurde dieſe Erderſchuͤt⸗ 
terung um halb 9 Uhr beobachtet. In Bonn hielt das 
Erdbeben ro bis 15 Sekunden an, und trat kurz vor 
9 Uhr ein. In Duͤſſeldorf war die Erderſchuͤtterung 
zwar ziemlich merklich, doch dauerte fie kaum 1 oder 
> Sekunden. — In Coͤln hat man am 23. Februar 

{ gr on 
tete eine eigene Bewegung der Stühle. Perfonen die 
ſaßen, bemerkten, daß der Stuhl ſich in die Höhe 
hob. Thuͤren und Fenſter waren in Bewegung. Das 
Porzellan in den Wandſchraͤnken ward bewegt. Wie⸗ 


* 


gen festen ſich von ſelbſt in Bewegung. In dem Kür 
niglichen Regierungs⸗Gebaͤude ward die Erderſchuͤtte⸗ 
rung fo ſtark bemerkt, daß die Beamten ſich daraus 
entfernten. Das Barometer Fand auf Sturm, waͤh⸗ 
rend den ganzen Tag über das ſehoͤnſte Fruͤhlingswet⸗ 
ter 2 Der Erdſtoß ward 1 Minute üben 8 Uhr bes 
merkt. 


Deueſchland. 


Muͤnchen. Die Kammer der Abgeordneten begann 
in ihrer 26ſten offentlichen Sitzung am 21. Febr. die 
Berathung des von der Kammer der Reichsraͤthe an⸗ 
genommenen Geſetzentwurfs, das Lehenedikt betref⸗ 
fend. In der darauf folgenden geheimen Abſtimmung 
ward der Geſetzentwurf: die Bildung der Kammer 
der Reichsraͤthe betreffend, mit 89 gegen 7 Stimmen 
ohne Modifikation angenommen. 

Am 18. Februar paſſirten fünf Familien, die nach 
Braſilien wandern, beſtehend aus 33 Köpfen, aus 
Hoͤfler im Koͤnigreiche Baiern, durch Mainz. 

Stuttgart. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm am 20. Februar einen, ſchon im Jahre 1924 
vorgelegten Geſetzentwurf, den Hanſirhandel betrefs 
fend, nach kurzen Debatten an. — In der 23ſten 
Sitzung am 21. Februar wurde die Berathung des 
Geſetz⸗Entwurfes uͤber die oͤffentlichen Verhaͤltniſſe 
der Israliten begonnen. Mehrere Abgeordnete ſpra⸗ 
chen über dieſen Geſetzentwurf, welcher die Verbeſſe⸗ 


rung des ſittlichen Zuſtandes der Juden zum Zweck 


hat. Die Debatte wurde ſehr lebhaft; einige Ab⸗ 
geordnete ſprachen ſich dafuͤr aus, daß der erſte Schritt 
damit geſchehen muͤſſe, daß man den Talmud aufhebe. 
„Dieſer kann aufgehoben werden,“ ſprach der Ab⸗ 
geordnete Zahn, „denn er iſt Menſchenfatzung,. Er 
muß aufgehoben werden, denn, wenngleich er fuͤr den 
aufgeflärten Juden keine Autorität hat, ſo kann ihn 
doch der Schlechte fuͤr ſich anfuͤhren, wenn er ihm ein 
Vergehen erlaubt, oder gar befiehlt.“ Der Abgeord⸗ 
nete Pfleiderer trug darauf an: Die Verathung eines 
Geſetzes uͤber die oͤffentlichen und buͤrgerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der israͤlitiſchen Glaubensgenoſſen in fo lange 
auf ſich beruhen zu laſſen, bis dieſelben 1) auf den 
Talmud, als religioͤſes Geſetz-Lehrbuch, verzichtet, 


und die moſaiſche Bibel⸗Religion als die alleinige ans 


erkannt haͤtten, und 2) bis dahin, wo die deutſche 
Bundesverſammlung nach dem F. 16. der Bundes⸗ 
Akte einen Beſchluß gefaßt haben wuͤrde, wie in allen 
deutſchen Bundes-Staaten, auf eine uͤbereinſtimmende 
Weiſe, die Verbeſſerung der Juden zu bewirken ſey. 
(Wuͤrtemberg hat ungefähr 14 Millionen Einwohner, 
unter denen ſich 8000 Juden befinden.) — In dem 
im Jahre 1825 zwiſchen der Schweiz und dem Könige 
reiche Wuͤrtemberg abgeſchloſſenen Handelsvertrage 
beißt es: „Es wird eine neue Unterhandlung über 
angemeſſene Modifikation des Vertrags eintreten, 


wenn die k. Staatsreglerung ſich mit einem ihrer 
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deutſchen Nachbarſtaaten zu einer gemeinſchaftli chen 
Zoll⸗Linie und einem gleichfoͤrmigen Jollſyſtem vereis 
nigen ſollte.“ So wird alſo die Abſchließun g eines 
neuen Vertrags zwiſchen Wuͤrtemberg und der Schweiz 
nothwendig werden. 


Freankreich. 


Paris, vom 22. Februar. — Heute Vormittag 
haben der Koͤnig, der Dauphin, die Dauphine und 
die Herzogin von Berry den Ehevertrag des Garde- 
Capftaͤns Petit v. Leraule mit Fraͤulein Leontine von 
Rovigo unterzeichnet. 

Die Herzogin von Orleans iſt nach einer ſchweren 
Krankheit bereits wieder in der Beſſerung. 

Dem Vernehmen nach, wird Hr. Tharin, vorma⸗ 
liger Biſchof von Straßburg, Biſchof von Auch, und 
erhaͤlt, als Erzieher des Herzogs von Bordeaur, den 
Biſchof v. Hermo polis zum Nachfolger, welcher als⸗ 
dann das Portefeuille der geiſtlichen Angelegenheiten 
an den Abbe Feut rler, Biſchof von Beauvais abgeben 
wuͤrde. Der Gouverneur des Herzogs von Bordeaux, 
Herzog von Riviere, iſt bedeutend krank. 

Der Fuͤrſt vou Polignac geht uͤbermorgen nach 
London ab. a 


Die Sitzung der Deputirtenkammer vom igten, bei welcher 
die Minifter Portalis, Ferronays, Martignae, Roy, St. 
Crieg und Vatismenil zugegen waren, begann mit dem Ver⸗ 
langen des Hrn. Peton, eine Berichtigung des Protocolls bes 
treffend. Da man geſehen, daß die Zulaſſung eines Depu⸗ 
tirten bon wenigen Stimmen abhängen konne, fo fordere er, 
daß der Praͤſident die, Tages vorher geſchehene, Aufforderung 
an die vertagten Mitglieder, ſich des Abſtimmens zu enthal⸗ 
ten, ergeuere. Der proviſoriſche Seeretgir Hr. Montbel 
meinte, daß bei dem Verifieirungs⸗Geſchaͤft den Vertagten 
das Recht der Theilnahme nicht e en koͤnue, indem 
man ja einander verifieirt habe, ehe 1 

nen ausgeſprochen worden ſey; da ferner dieſe Berathung 
im Bureau, und nicht in der Kammer Statt gefunden, jo 
halte er die Erwähnung derſelben im Protocoll für unnöthig. 

1. Petou drang indeß auf eine genaue Beſtimmung in der 
eh „worauf, Hr. Ravez erklärte, daß die Vertagung dem 
Abgeordneten nicht das Stimmrecht nehme, und ein vertagter 
Debntirter ſich genau in derſelben Stellung befände, wie ein 
ſolcher, über welchen noch kein Bericht abgeſtattet worden 

verueinende Bewegung zur Linken). Hr. Petou: Die Schaam 
Pie ſie abhalten. Ein beſtimmtes Recht dürfe der Schgam 
nicht aufgeopfert werden. Hr. Ricard (vom Gards Departer 
ment) ſprach ſich für die euͤtgegengeſetzte Anſicht aus. Hr. 
B. Conſtant trat dem Verlangen des Hrn. Petön bei, und 
die Verſammlung gerieth in ziemliche Verwirrung, bloß uͤbe 
die einfache Thatfache, ob der Praſident jene Aufforderung 
wirklich an die Kammer gerichtet habe, oder ob hier ein 
neuer Vorſchlag zu erörtern ſey, bis endlich die verlangte 
Berichtigung genehmigt wurde, dahin lautend, daß der Praͤ⸗ 

ident die Kammer gefragt habe, ob die Vertagten votiren 
ollten, und daß ein allgemeines Nein gehoͤrt worden ſey. 
Hierauf ward von wehreren Mitgliedern über das Verfahren 
der Präfecten bei den Wahlen in den Departements ausführlich 
Bir ae befonders uber das des Praͤfeeten im Maasdepartem. 
er Miniſter des Innern bezeugte den Schmerz, den die De⸗ 
batten ihm verurſachten. Man. 175 Maͤnner an, deren vers 
pflichteter Vertheidiger er eigentlich ſey, und doch könne er eben 
ſchweigen als reden, indem eine unvollfaͤndige Ver⸗ 


ſo wenig 


ie Zulaſſung der Ein⸗ 


theidigung nichts tauge. Er behalte ſich alſo fein Urtheil vor, 
und wenn er die Wahrheit erkannt haben werde, dann wolle er 
dem Koͤnige vorſchlagen, Gerechtigkeit dem, der es verdient, 
widerfahren zu laften. (Beifall.) Die Verſammlung rief jetzt 
zur Abſtimmung. Der General Sebaſtiani ſprach noch einiges 
fuͤr die Vertagung. ae ward die Stimmentheilung vorge⸗ 
nommen. Die ganze linke Seite erhob ſich für die Vertagulg, 
die ganze rechte für die Zulaſſung. Der Präſident: „Nach der 
Meinung des Bureau iſt dle Mehrheit für die Vertagung.“ 
Die rechte Seite: Sagen Sie doch: gegen! Der Praͤſident, 
dem fein Irrthum bemerklich gemacht wird, verbeſſert ihn. 
Dieß erregte eine große Verwirrung, weil man über beide Dis 
putirte zugleich geſtimmt hatte, und eine Menge Stimmen die 
Theilung forderten. Herr Rave; fprach mitten in dem Tumult 
von ſeiner Stelle, aber man rief ihm zu, daß er kein Praͤſident 
ſey, und nicht das Recht habe, Berathungen zu leiten. Man 
ſolle zuerſt über den Punkt der Theilung abſtimmen. Der Ge⸗ 
neral Sebaſtiaui bemerkte, daß durchaus einzeln abgeſtimmt wer 
den muͤſſe, da nur die Wahl des Hrn. Desbaſſayns, nicht aber 
die des Hrn. Chollet angefochten worden. Stimmen zur Neth⸗ 
ten: „Alſo iſts eine perfönliche Streitfrage?“ Hr. Sebaſtiani: 
„Wie, wird dieſe Kammer eben jo ſervil ſeyn, als ihre Vor⸗ 
gaͤngerin?“ Lärm). Die Theilung ward genehmigt, und beide 
Deputirte durch große Mehrheit zugelaſſen. Die Verſammlung 
ging um 6 Uhr auseinander. — In der heutigen Sitzung wird 
Bericht uͤber die Wahlen vom Departement der Vogeſen und 
von Corſika erſtattet werden. 
Hr. v. Villsle fol im ſtrengſten Incognito mehre⸗ 
ren Sitzungen der Deputirtenkammer beigewohnt ha⸗ 
ben. Vermuthlich mit Beziehung auf dieſen Umſtand, 
fagte ein ausgezeichneter Redner der linken Seite; die 
alte Adminiſtration ſey vielleicht in einem Winkel des 
Saales verſteckt, und horche ſpionirend auf alle Ber 
wegungen der Kammer. 5 
Geſtern wurde an der Boͤrſe erzaͤhlt, der ruſſiſche 
Geſandte habe das ruſſiſche Manifeſt, das eine Ant⸗ 
wort des tuͤrkiſchen ſey, erhalten. Die Gazette er⸗ 
klaͤrt dieß Gerücht für ungegruͤndet. — „Jedermann, 
ſagt der Moniteur, iſt uͤber das unerwartete Manifeſt 
der Pforte erſtaunt. Man kann ſich das Erſtaunen 
denken, das es bei dem diplomatiſchen Korps in Pera, 
und namentlich bei den Geſandten von Oeſterreich und 
Preußen verurſacht haben muß, die noch den Tag zu⸗ 
vor aufs beharrlichſte und angelegentlichſte gegen den 
widerwaͤrtigen Eigenſinn der Pforte ankaͤmpften. 
Der Internuntius, der ſeine Bemuͤhungen damals 
noch fortfetzte, wurde, wie jedermann, offenbar von 
den erkuͤnſtelten Zuſicherungen getaͤuſcht, welche die 
Arorte gefliffentlichgefpendee zu haben, ſich jetzt ruͤhmt. 
an hatte von der Mitwirkung zweier Maͤchte, die 
von dem Traktat getrennt ſind, ohne uͤber ſeinen 
Hauptentzweck abweichender Meinung zu ſein, bereits 
einen gluͤcklichen Erfolg erwartet, und begreift daher 
nicht, was die Pforte -zur Abweiſung jener freimuͤ⸗ 
thigen und heilſamen Vermittelung hat vermoͤgen koͤn⸗ 
nen.“ Die Gazette meint, daß noch nicht alle Hoff⸗ 
nung aufzugeben ſey. Neue Schritte des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Cabinets und die Einſchließung der Dardanellen 
durch die 3 allürten Geſchwader, werden den Divan 
wohl zur Einſicht bringen, daß er gegen die fünf gro⸗ 
ßen Mächte von Europa nichts ausrichten koͤnne. 


ine England. . 
London, vom 19. Februar. — Geſtern iſt im 

Kenſington⸗Pallaſt, dem Schloſſe der Herzogin von 

Kent, die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Feodore mit 


dem Fuͤrſten von Hohenlohe⸗Langenburg gefeiert wor⸗ 


den. Abends 8 Uhr begab ſich das junge Ehepaar 
nach Claremont, dem Landſitz des Prinzen Leopold. 
Die ganze koͤnigl. Familie, mit Ausnahme der Prin⸗ 
zeſſin Auguſte, war bei der Trauung gegenwaͤrtig, 
welche Dr. Kuͤper, Capellan der koͤnigl. deutſchen Ca⸗ 
pelle, nach lutheriſchem Ritus verrichtete. Die Prin⸗ 
zeſſin erhielt ein koſtbares Geſchenk an Diamanten von 
Sr. Majeſtaͤt und werthvollen Jouwelenſchmuck von 
den hohen koͤnigl. Verwandten. Prinz Leopold hat 
ſeine Wohnung in Claremont dem jungen Ehepaare 
für einige Zeit uͤberlaſſen, und iſt nach Paris abgereiſt. 
Am Sonnabend war Cabinetsrath im auswärtigen 
Amte von 3 bis 6 Uhr. An demſelben Tage übergab 
der Herzog v. Wellington feierlich den Teuppenbefeh 
n Lord Hill. rs r 8 
Am Br Abends find Depeſchen vom 27ſten v. M. 
von Sir Fred. Adam aus Ancona, und geſtern Mor⸗ 
en Depeſchen von dem General Sir W. Clinton aus 
staben angekommen. 2 
Der Marquis v. Angleſea wird morgen nach Du⸗ 
blin akt er feinen Poſten als Vicekoͤnig von 
land zu uͤbernehmen. N 
. die Erhoͤhung des Sir H. Wellesley zum 
Lord Cowley hat ſich der bisher (außer im K. Geblüͤte) 


unerhörte Fall zugetragen, daß vier Brüder zugleich 


itglieder des Oberhauſes ſind. x 5 
* ſind Depeſchen von Lord Granville in Paris, 
welche andre von Lord Cowley (Sir H. Wellesley) in 
Wien enthalten, im auswaͤrtigen Amte eingegangen. 
Der Courier ſagt, daß ſie mit den Angaben (aus Kon⸗ 
ſtantinopel) in den Deutſchen Zeitungen uͤbereinſtimmen 
und in Konſtantinopel, Smyrna und uͤberall in der 
Tuͤrkei die Franken gänzlich alarmirt und in Furcht 
ſeyen, da durch die Fortſchickung der Unterthanen 
der verbuͤndeten Mächte eine Aenderung in der tuͤrki⸗ 
ſchen Politik klar am Tage liege, von welcher Aende⸗ 


1 rung auch ohne Zweifel die Frage uͤber Krieg oder 
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beiden Miniſter, Hr. Huski 


eden abhaͤnge. Die Erklaͤrung der Pforte, daß ſie 
Reher nur Zeit zu gewinnen geſucht habe, gebe den 
Schluͤſſel zu ihrem bisherigen behutſamen und zus 
ruͤckhaltenden Benehmen, und man habe erwarten 
können, daß großer Zorn in Worten und Handlun⸗ 
gen darauf folgen würde. Gleichwohl will der Cous 
rier es fo borſtellen, als ob die Entſcheidung noch im⸗ 
mer bloß von der Pforte allein abhaͤngen und ſie ſich 


noch wohl fuͤgen koͤnne 


In der Sitzung des unferhaufes vom 1sten haben endlich die 

b warteten Auffchluͤſſe gegeben. Es handelt 
ic beanie e lich um die Streitigkeiten dieſer beiden Maͤu⸗ 
ner wegen der Ernennung eines Präfidenten des Finanz⸗Aus⸗ 


ſchuſſes, und zweitens um die ſcheinbar ungegruͤndete Behaup⸗ 


72 


ſſon und Hr. Herries, die mit fo." 


bin. 


= 


tung des Hrn. Huskiſſon zu Liverpool, daß ihm vor feiner Eins 
willigung ius Cabinet zu treten, von Wellington Garantieen für 
die Beibehaltung der Canningſchen Politik gegeben worden waͤ⸗ 
ven, eine Behauptung, deren Wahtheit der Herzog von Wel⸗ 
lington am Arten im Oberhauſe, bei Gelegenheit der Lord Hol⸗ 
land ⸗Catuarvonſchen Motion zu laͤugnen ſchien. Es war Lord 
Normanby, der dieſen Abend Hrn, Huskiſſon und Hrn. Herries 
in einer langen Rede, ſich zu reinigen, aufforderte, nachdem er 
beide Herren in einer Privatunterredung zuvor davon unterrich⸗ 
tet hatte. Der Lord erklaͤrte, er habe durchaus keine feindfe⸗ 
lige Abſichten gegen dieſe Herren, wünſche vielmehr ihnen eine 
Gelegenheit, worauf fie zu warten ſchienen, zu geben, ihren 
Charaeter vor dem Publikum zu vertheidigen. Die Rede des 
Herrn Huskiſſon zu Liverpool verbreitete ſich uͤber Gegenftände, 
die eben ſo gut hätten uͤbergangen werden koͤnnen, allein da der 
febr ehrenwerthe Herr fie doch einmal berührte, fo nimmt es 
freilich Wunder, daß er nicht auch von dem unaysgleichbaren 
Zwiſt zwiſchen ſich und Hrn. Herties ſprach, fo daß Lord Gede⸗ 
dich der erſte war, der dag Publikum damit bekannt machte. 
Der ſehr ehrenwerthe Herr foll in feiner Rede zu Liverpool von 
erhaltenen Garantien geſprochen haben; des Herzogs von Wels 
lington Worte hingegen lauten folgendermaaßen: „Wenn ich 
meinem ſehr ehrenwerthen Freunde eine Garantie gab, was habe 
ich fuͤr die andern Mitglieder der Regierung gethan? oder iſt 
Hr. Huskiſſon das einzige Mitglied im Kabinet? Jeder Mini 
ſter bildet einen Theil deſſelben, und jedem fteht es frei, feine 
Meinung über Maaßregeln auszuſprechen, die er fur die Be⸗ 
trachtung der Regierung geeignet haͤlt.“ Verſtehe ich nun, 
fuhr Lord Normanby fort, den edlen Herzog recht, fo will er 
damit ſagen, Herr Huskiſſon habe allerdings eine Garantie in 
dem Umſtande, daß noch 3 oder 4 andere Miniſter des vorigen 
Kabinets auch in das jetzige gezogen worden, dagegen aber habe 
er (der Herzog) feine Contre⸗Garantie in den 7 oder s neuen Mit⸗ 
gliedern. Port, hört!) Ich wuͤnſche daher Auskunft von 
Hrn. Huskiſſon, wie er ſich mit dem gegenwärtigen Miniſterium 
über drei Punkte verglichen habe: 1) die katholiſche Frage, 2) 
die Handels und 3) die auswärtige Politik des Landes. Wa 

letztere betrifft, ſo kann dem Hauſe die kalte gezwungene Ein⸗ 
ſtimmung in den Tractat vom ten Juli in der Thronrede nicht 


entgangen ſeyn, befonders wenn fie der herzlichen Beiſtimmung 


in der Thronrede des Königs von Frankreich gegenübergeſtel t 
wird, und wenn das Haus das Betragen gewiſſer Individuen 
vor dem 6. Juli 1827 betrachtet, was kann es von denſelben 
erwarten, vor dem 6. Juli 1szs? Mit Erſtaunen und Bedauern 
vernehme ich, daß man Hru. Canning das Verdienſt eines ver⸗ 
Biene politischen Verfahrens freitig machen wil. Aller⸗ 
ings hat man in dem Portefeuille des Nachfolgers des Hrn. 
Canning eine gewiſſe Note gefunden, allein ohne Herrn Gans 
ning wäre fie ewig ein todter Buchſtabe geblieben. Vergeſſen 
oder abſichtlich von feinen Freunden mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen, ſeine Parthei in ollen Winden zerſtreut, ift es eine 
Wohlthat zu wiſſen, daß der Verluſt Cannings von den ausge⸗ 
zeichnetſten Staatsmaͤnnern des Feſtlandes als ein perfönlicher 
Verluſt betrachtet wird. (Hört!) und ſtolz bin ich, zu beken⸗ 
nen, daß ich feinen Ruhm für viel glorreicher halte, als die 
mit Blut erfauften Trophaͤen des edlen Herzogs an der Spitze 
der Regierung. — Hr. Huskiſſon: „Ich geſtehe, daß ich mit 
der groͤßten Sehnſucht einer Gelegenheit, mich gegen gewiſſe 
Anſchuldigungen zu vertheidigen, entgegengeſehen habe, und 
danke daher dem Lord, daß er mir eine ſolche darbietet. Ich 
ſtehe nicht hier als ein Privatmann, ſondern als ein Mirifter 
der Krone, als ein öffentlicher Charakter, welcher, wie der 
Lord ganz richtig bemerkt, Eigenthum des 7 iſt. Da⸗ 
er bitte ich das Hgus, von allen Parthei⸗Ruͤckſichten Lale 
Ich habe abſichtlich ſeit meiner Rückkehr von Liverpool mit kei ⸗ 
dem meiner Collegen conferiet, fo daß ich gan allein für das 
was ich zu meiner Wertheidiguug zu fagen habe, verantwortlich 
ord Goderich ſprach nach meiner Ruͤckkunft vom Contie 

nent eines Morgens in meinem Bureau ganz zufällig davon, 
daß der Muͤnzmeiſter (Hr. Tieruey) ihm Lord Althorp als einen 


geeigneten Praͤſidenten für den hiedersufegenden Finanzausſchuß 
genannt habe. Nach meiner beſondern Meinung fragte Led 
Goderich nicht. Später hatte ich über dieſen Gegenftand eine 
eben ſo zufällige Unterredung mit Hrn. Tierney, und erft.einis 
ge Tage darauf fragte mich Lord Goderich, ob der Schaßkanz⸗ 
ler (Herries) von der Sache unterrichtet ſey? 36 weſß es nicht, 
war meine Antwort. Dies iſt ein Verſehen, bemerkte der edle 
Lord. Das mag feyn, allein ich war nicht verantwortlich das 
für. Darauf eröffnete ich Hrn. Herrries die Sache am nächſten 
Morgen, uud dieſer fehien Lord Goderichs und Hrn. Tierneys 
Anſicht uber Lord Althorp zu theilen. Erſt einen, Tag darauf 
ſagte mir Herr Herries, daß er einige Bedenklichkeiten gegen 
Lord Althorp habe, und daß er es hoͤchlich mißbilligen müffe, da 
deſſen Name im Publikum bereits als Praͤſident des Ausfchufs 
ſes genannt werde. Ich ſchrieb ſogleich an Hrn. Tierney nach 
Brighton, daß dergleichen Sachen nicht ins Publikum kommen 
dürften, und wies dieſen Brief Hrn. Herries. Hr. Tierney 
antwortete, er wiſſe nicht, wie die Sache laut geworden ſey, 
und es ſtehe dem Miniſter noch immer frei, jemand anders als 
Lord Althorp zu ernennen. Dieſe Antwort ſandte ich Herrn 
Herries, der fie mir ohne alle beigefuͤgte Bemerkung wieder zus 
ruͤckſchickte. 1 Sache ſchien mir indeß von ſo geringer 
Wichtigkeit, daß ich daruͤber keine ferneren Mittheilungen 
ma hte, und zwiſchen dem aten und zsſten Dezember hoͤrte ich 
auch weiter kein Wort davon. Indeſſen fielen andere wichtige 
Dinge, die ich nicht nennen kaun, noch vor dem z6ſten Dezem⸗ 
ber vor, welche mich überzeugten, daß die Bug Arten 
ſehr große Schwierigkeiten zu kaͤmpfen habe. Als ich mich bei 
meinem Freunde, dem Kriegsminiſter Lord Palmerſton, auf 
dem Lande befand, erhielt ich einen Brief von Lord Goderich 
mit einer Beilage von Hrn. Herries, worin dieſer erklärt: er 
werde ſein Amt niederlegen, wenn Lord Althory Praͤſident 
werde. Dies theilte ich Lord Palmerſton mit, nebſt meiner 
Ueberzeug ng, daß, da die alte herzliche Ni e 
zwiſchen den Mitgliedern des Kabinets aufgehört habe, 4 
nicht langer in demſelben bleiben koͤnnte. Am agften Dezember 
kam ich nach London zuruck und machte dem Premierminiſter 
ſogleich meine Aufwartung. Ich ſtellte demſelben vor, daß 
wie unwichtig auch der Gegenſtand an ſich ſelbſt wäre, ich nun⸗ 
mehr doch darauf dringen mußte, daß Hrn. Herries nicht nach⸗ 
egeben werde, weil eine gewiſſe Partei ſonſt ein Triumphsge⸗ 
ſchrel erheben und das Publikum mich der Schwache anklagen 
würde. (Hoͤrt, hört.) Am aoſten eroͤffnete ich Lord Goderich, 
daß ich meine Nefignation einzureichen beabſichtigte. „Dann 
iſt meine Regierung zu Ende, antwortete mir Lord Goderich; 
wenn Sie ſich ‚zurückziehen, bleibe auch ich keine Stunde 
länger. Auf Anrathen des Lords eröffnete ich mein Vorhaben 
auch dem Lord Dudley und dem Marquis von Lansdowne. 
Tags darauf kam der Prinz Miguel an, und dies verhin⸗ 
derte, daß ich meine Reſignation ſogleich dem Koͤnige 
schickte. Juzwiſchen fragte ich Lord 1 nicht aus per⸗ 
foͤnſichem Wunſch, ſondern um einer Auflöfung des Cahinets 
vorzubeugen, ob die von Hrn. Herries angebotene Reſigna⸗ 
tion nicht angenommen werden könnte? Lord Goderich gab 
ſich alle Mühe, Hrn. Herries von feiner Bedingung abzubrin⸗ 
gen, allein vergebens. Er begab ſich daher am 8. Januar 
zu Sr. Majeſtaͤt und überreichte feine Reſignation. Am roten 
kam Marquis v. Lansdowne von ſeinem Gute in die Stadt 
zurück, er wußte von dem vorgefallenen Streite nichts. Meine 
Unterredung mit dem Marquis von Lansdowne iſt bei meinen 
ſpäteren Coͤnferenzen mit Lord Dudley und dem Se von 
Wellington nicht über meine Lippen gekommen. Ich ſage dies 
ausdrücklich, weil ich angeſchuldigt bin, als patte ich erft 
den Marquis ſondirt und dann verhindert, daß eine Auffor⸗ 
derung an ihn gelangte, Mitglied des Cabinets zu werden.“ 
Hr. Huskiſſon geht nun 115 zweiten Anſchuldigung gegen 
ihn, die angebliche Verſchiedenheit zwiſchen ſeiner Ausſage 
zu Liverpool und von der des Hetzogs v. Wellington im Ober⸗ 
bauſe. Er behauptete, daß er folgende Worte in feiner Rede 
gebraucht habe: „Ehe ich eiuwilligte, ein Mitglied der gegen⸗ 


wärtigen Verwaltung zu werden, bat ich mir erſt eine Erklaͤ⸗ 
rung aus, ſowohl in Beziehung auf die Grundjäse, als auf 
die zu nehmenden . der neuen Verwaltung, und 
nachdem mir ein klarer 111 0 175 gegeben worden, 
der mir genügend ſchien, glaubte ich die beſte Garantie, daß 
man ſich von jenen eg und Maaßregeln nicht ents 
fernen werde, beſtehe S | aß die Mitglieder, welche jene 
Mgaßregeln zuerſt in Gang brachten, Mitglieder der Moni 
niſtration blieben.“ Hr. Huskiſſon brachte noch, im Verlauf 
ſeiner Vertheidigung, einen Brief des Geiſtlichen Hrn. She⸗ 
pherd, der bei der Wahl zu Liverpool fein vorzuͤglichſter 
Gegner war, und dicht neben ihm auf der Redner buͤhne ges 
ſtanden hatte, zum Vorſchein, worin dieſer Hrn. A e 
das Zeugniß giebt, daß er durchaus nur in dem Sinne der 
eben angefuͤhrten Stelle von Garantien geſprochen habe. — 
Ehe 126 der Sprecher zu Worte kommen konnte, entſtand ein 
lautes Geſchrei: Herr Herries ſoll ſprechen! Dieſer erhob 
ſich ee einer langen Rede die Correſpon⸗ 
denz, auf die Hr, Huskiſſon angeſpielt hatte, mit. Auch Hr. 
W. Horton theilte einige, dieſe Angelegenheit betreffende 
Briefe mit. Lord Althorp ſagte: Mein Name iſt dieſen 
Abend ſo 75 genannt worden, daß es Mangel an Achtung in 
mir gegen das Haus vetrathen würde, wenn ich im Schwei⸗ 
gen verharrte. Zuerſt verſichere ich den ſehr ehrenwerthen 
Herrn, den Muͤnzmeiſter (Herries) von meiner Ueberzeugung, 
daß feine Einwendungen gegen mich nicht von perfönlicher 
Art ſeyen. Wir ſtehen gar nicht auf einem ſolchen Fuß mit 
einander, daß fie es ſeyn konnten. Ich hatte mich willig ers 
klaͤrt, das Amt eines Präſtdenten des Finanzausſchuſſes anzu⸗ 
nehmen, wenn mir die Freiheit bliebe, ganz nach meinem ei⸗ 
genen Ermeſſen der Regierung beizuſtimmen, oder mich ihren 
Maaßregeln zu widerſetzen. Der ſehr ehrenwerthe Herr (Here - 
ries) macht gegen mich die Einwendung, daß ich mit einer 
Parthei genau verbunden ware. Ich geſtehe es, das war ich, 
und zwar während des größten Theils meines Lebens, und ich 
glaube, es iſt immer am Beſten ſich zu einer Parthei zu hal⸗ 
ten, und mit ihr zu ſtimmen. Allein durch den Zuſtand der 
Angelegenheiten im verfloſſenen Fruͤhling wurden die Bars 
theien neutraliſirt, und ſeitdem gehoͤre ich keiner Parthei 
mehr an. Eine andere Einwendung gegen mich iſt, daß ich 
gewiſſe feſtſtehende Anſichten über Finanzen hätte, Wahr 
its, ich habe meine feſten Anſichten über den Gegenſtand, 
und mein ſehr ehreywerther Freund, der zum Präfidenten er 
an, worden if, (Sir Henry Parhell) hat deren noch mehr. 
Hort, hoͤrt!) Wenn Hr. Herties der Meinung iſt, daß der 
Präfident keine feſte Auſicht über den Gegenſtand haben dürfe, 
ar er Aiman wählen ſollen, der nie daruͤber nachge⸗ 
acht hat. Allein das iſt gerade was wieder von Andern ger 
gen mich eingewendet wird, ich haͤtte nie uͤber Finanzen vach⸗ 
gedacht. Gelächter.) Allerdings aber bin ich der Meinung, 
daß die Aufrechthaltung eines Tilgungsfonds eine nachtheilige 
Art ift, die Einkünfte des Landes anzuwenden; doch Hätte es 
ſich treffen koͤnnen, daß ich im Ausſchuß Grund fand, dieſe 
l 0 a jede Auen ane 10 erg — Lord Ruf 
e otion zur Aufhebung der Teſtaete iſt von demſelbe 
auf den 26ſten d. verſchoben. felben 


Auch die Fregatte Hellas iſt nebſt den Griechiſchen 
National⸗Corvetten in Hydra aufgelegt worden; Lord 
Cochrane glaubt, daß wirkſame Hemmung des Seeraubs 
nur durch zwei Mittel ſtattfinden koͤnne: die Anwen⸗ 
dung wohl eingerichteter Dampfboote; oder Anreizung 
für die Griechen, durch Stiftung einer geregelten fe⸗ 
ſten Regierung, ſich ihren Unterhalt durch Ehrlichkeit 
und Fleiß zu verdienen. Das Vergeltungs⸗Syſtem, 
urſpruͤnglich durch die Türkifche Grauſamkeit veran⸗ 
laßt, werde jetzt aus baarer Noth fortgeſetzt. Er will 
gerne nach Griechenland zuruͤckkehren, um durch ar⸗ 
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2 ee, zur Hemmung des Seeraubes mit⸗ 

zuwirken. 4 - 

Man ſchreibt aus Plymouth vom ıgtett,.. daß bei 
eintretendem SO. Winde alle, zum Theile ſeit einem 
Monate daran behinderten Schiffe abgegangen ſind, 
unter anderen die Bombenſchiffe Etna und Infernal 
nach Malta, acht Trausportſchiffe fuͤr Truppen nach 
Liſſabon, ſo wie der Ocean von 78, der Windſorcaſtle 
von 74, der Briton von 46 Kanonen zu demſelben 
Zwecke, letzterer mit Sir F. Lamb am Bord, und um 
Lord Heytesbury (Sir W. A'Court) zuruͤckzufuͤhren; 
die K. Portug. Fregatte Perola mit D. Miguel, nebſt 
der Brigg Tejo, unſre K. Fregatte Undaunted mit Sir 
W. Bentink u. ſ. w. 

Wir haben nun directe Nachrichten aus Batavia 
bis zum 28. October und finden die vorige Angabe 
aus Samarang, daß die Niederl. Truppen von den 

Aufruͤhrern geſchlagen worden, durchaus ungegruͤndet. 


Der Pylades bringt Nachrichten aus Havanna bis 


zum 15. Jan., wo der unruhige Zuſtand in Mexiko 
die Vorſtellung beguͤnſtigt zu haben ſcheint, daß mit 
Huͤlfe der ſpaniſchen Truppen, die ſich in Cuba ges 
ſammelt, in einer nicht fernen Zeit ein Verſuch ges 
macht werden duͤrfte, jenes Land wieder mit Spanien 
zu vereinigen. 


Tuͤrkei und Griechenland. 

In einem Schreiben aus Nürnberg vom 28. Febr. 
heißt es: Die neueſten Briefe aus Wien laſſen wenig 
offnung zur Erhaltung des Friedens im Orient mehr 
Kore. Man fuͤrchtete, daß ſelbſt die Verwendung 
und das Anſehen des oͤſterreichiſchen Internuntius 
nicht mehr hinreichen moͤchten, Leben und Eigenthum 
der Franken in Konſtantinopel zu ſichern, und ſprach 
ſchon von einer dem Reis⸗Effendi geaͤußerten Drohung 
deſſelben, dieſe Hauptſtadt zu verlaſſen. ; 
Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel in englis 
ſchen Blättern, wird dleſe Hauptſtadt durch ſtarke 
Werke und Batterien befeſtigt, und zwei Linienſchiffe 
von 74 Kanonen und mehrere große Fregatten, kreu⸗ 
zen im ſchwarzen Meere, um einen Ueberfall von Sei⸗ 

te der ruffifchen Flotte zu verhindern. 
Zu Ancona hieß es, Graf Capodiſtrias ſey zu Ae⸗ 
ing angekommen, und zwiſchen den Griechen und 
Ibrahim Paſcha wären Unterhandlungen zum Abs 
ſchluß eines regelmaͤßigen Waffenſtillſtands ange⸗ 
knuͤpft. Nach andern Schiffer nachrichten ſoll gedach⸗ 
ter Graf am 22. Januar ſchon zu Aegina geweſen 
eyn. Seine Effekten wurden fruͤher durch ein oͤſt⸗ 
reichiſches Schiff von Marſeille nach Aegina gebracht. — 
Aus Spra wird vom 1. Januar gemeldet, daß die 
Griechen auf Scio Fortſchritte machten, und mit 
ihren Minen unter dem Caſtell fo welt vorgeruͤckt 
ſepen, daß die Tuͤrken eine Kapitulation vorgeſchla⸗ 
gen haͤtten, die aber Obriſt Fabvier nicht habe bes 
willigen wollen. — Admiral de Rigny befand ſich 


— 


am 31. December noch in Vourka und der Commo⸗ 
dore Hamilton in Smyrna. Die von Konſtantino⸗ 
pel weggeſchaften Vagabunden ſind in Syra ango⸗ 
kommen. Auf einer franzoͤſiſchen Kriegsbrigg haben 
ſich von Aegina drei Mitglieder des geſetzgebenden 
Koͤrpers zum Admiral de Rigny begeben, um wegen 
der faͤr Entſchaͤdigungen von ihm verlangten Summe 
von 70,000 Talaris zu unterhandeln. Aus Morea 
und von Ibrahim Paſcha erfaͤhrt man nichts. — Na 
Briefen aus Smyrna vom 18. Januar hatten die 
Konſuln von England, Rußland und Frankreich am 
15. Januar ihre Funktionen eingeſtellt, und ihre Ar⸗ 
chive dem ntederländifchen Konſul übergeben. In⸗ 
deſſen hatten ſich blos der franzoͤſiſche Konſul mit 
ſeinen Leuten nach Frankreich eingeſchifft, die beiden 
andern Konſuln, fo wie die Unterthanen der drei 
Maͤchte, waren geblieben, da die Stadt ganz ruhig 
war. Man fuͤrchtet jedoch, daß auch in Smyrna, 
wie in Konſtantinopel, ihnen der Befehl zur Abreiſe 
zugehn werde, wodurch denn wenigſtens 200 Familien 
und gegen 2000 Perſonen gezwungen ſeyn wuͤrden 
die Stadt zu verlaſſen. ES ; 

Konſtantinopel, vom 26. Januar. — Es iſt 
kaum moͤglich eine Schilderung des Zuſtands von 
Elend zu machen, in dem ſich ſeit 14 Tagen die ar⸗ 
meniſchen Ehriſten ohne Ausnahme befinden. Nach 
den harten Maaßregeln gegen die Franken, die ſchon 
gemeldet wurden, erſchien am 12. d. ein Ferman, 
vermöge deſſen 27,000 katholiſche Armenier Pera und 
Galata verlaſſen ſollten. Dieſer Befehl wurde mit 
aller Strenge vollzogen. 


armeniſchen Primaten, erhielten blos die Blinden, 
Greiſe von 70 bis 80 Jahren und im achten Monat 
ſchwangere Frauen Ertaubniß zu bleiben. Nun bes 
gann fo zu ſagen eine Voͤlkerwanderung. Aus Pera 
und Galata wurden Tauſende der ungluͤcklichen Arz 
menier zu Schiffe gebracht, und man ſah die Vaͤter, 
ihre Kinder in Koͤrben auf Stangen tragend, dem 
Ufer zueilen. Ihre Wohnungen wurden ſogleich von 
Moslims und Soldaten beſetzt, und die der Reichen, 
welche eingeſperrt, wurden fuͤr Rechnung des Fiscus 
in Beſchlag gend umen. 
binnen wenigen Tagen halb menſchenleer. 


| 


er e Auf Verwendung des oͤſt⸗ 
reichiſchen Internuncius Hrn. v. Ottenfels und der 


Pera und Galata waren 
Mit Angſt 


und Unruhe hatten die roͤmiſch katholiſchen Armenjer 


in den letzten 14 Tagen der Entwickelung ihres Schick⸗ 
ſals entgegen geſehen, als das Schreiben des arme⸗ 
niſchen Patriarchen mit oben erwähnten Ferman aus 
Konſtantinopel eintraf, und ihnen verkuͤndete, daß 
ſie Pera und Galata verlaſſen, und ſich in Konſtau⸗ 
tinopel niederlaſſen muͤßten. Bei Todesſtrafe ward 
ihnen dadurch verkuͤndet, daß ſie nur als Rayas blei⸗ 
ben duͤrften, und die Kirche des Patriarchen beſuchen 
muͤßten. Wer dieſem Befehle nicht Folge leiſtet, 
muß bei harter Strafe fort. Nach Eingang dieſes 
Befehls traten diejenigen roͤmiſch⸗katholiſchen Arme⸗ 


— 


nier, die hier bleiben wollten, zuſammen, und gaben, 


ihre Prieſter an der Spitze, die Erklaͤrung ab, daß ſie 


nach Konſtantinopel uͤberziehn, und als Rayas leben 
wollten, allein den Maͤrtyrer⸗Tod vorzoͤgen, ehe fie 
das Abendmahl nach (in ihren Augen) ſchismatiſchen 
Gebraͤuchen nehmen wollten. Als die Vornehmſten 
mit dieſer Erklaͤrung beim Patriarchen eintrafen, bot 
er vergebens Alles auf, um ſie von ihrem Vorhaben 
abzubringen, und ſie mit ſeiner Gemeinde zu vereini⸗ 
gen. Alte waren zu anhaͤnglich an ihre Religion. 
Sobald indeſſen dieſe harten Verfügungen beim diplo⸗ 
matiſchen Korps bekannt wurden, ſandte Hr. von 
Ottenfels den Hrn. v. Huszar zum Reis⸗Effendi, 
und berufte ſich auf den Carlowitzer Friedenstraktat, 
der Oeſtreich das Protektorat uͤber die Katholiken ver⸗ 
leiht. Allein der Reis-Effendi, welchem das Schick⸗ 
ſal des Kiaja Bey vor Augen ſchwebte, der, weil er 
die harten Maaßregeln mildern wollte, abgeſetzt und 


nach Angora verwieſen worden, fertigte ſowohl Hrn. 


von Huszar als die Dragomans des niederlaͤndiſchen 
und ſardiniſchen Geſandten mit ausweichenden und 
nichtsſagenden Antworten ab. Dreimal erneuerte 
Hr. v. Ottenfels ſeine Verwendungen, allein ohne 
das Geringſte auszurichten. Seitdem hat ſeit acht 
Tagen keine Kommunikation zwiſchen ihm und dem 
Reis⸗Effendi mehr ſtatt gefunden, und die Umgebun⸗ 
gen des oͤſtreichiſchen Internuncius und des preußi⸗ 
ſchen Miniſters von Miltitz ſprechen ſogar von einer 
möglichen Abreiſe. — Der Zuſtand der Haustſtadt 
im Allgemeinen bietet nur den Anblick von Elend dar, 
und alle Hoffnung zu irgend einer Ausgleichung It 
vor der Hand verſchwunden. Die Kriſis hat den 
hoͤchſten Grad erreicht. Auf der aſtatiſchen Seite 
druͤten die Exilirten Rache, und hier nimmt die Wuth 
der Moslims gegen die Ehriften, durch die Fermaus 
und den Hattiſcheriff aufgerelzt, täglich dergeſtalt 
überhand, daß Alles zu fürchten iſt. Zu dieſem kommt 
noch, daß mehr als 100,000 Aſtaten hier erwartet 
werden; ihre Ankunft duͤrfte das Signal zu einer 
graͤnzenloſen Anarchie werden. 
f Braſilien. 

Rio de Janeiro, vom 28. November. — Mit 
dem zwiſchen Braſilien und den Hanſeeſtaͤdten am 
17. November abgeſchloſſenen Tractat wird die deut⸗ 
ſche Kaufmannſchaft wohl zufrieden ſeyn. Alle Waa⸗ 
ren ohne Unterſchied des Urſprunges, von den 

anſeeſtaͤdten in hanſegtiſchen Schiffen, oder den 

chiffen anderer beguͤnſtigter Nationen ausgefuhrt, 
ſo fern dieſe Nationen den hanſeatiſchen Schiffen ein 
Gleiches geſtatten, werden von dem Tage der Ratifi⸗ 
cations⸗Auswechſelung an, ſtatt der bisher entrichte⸗ 
ten 24 pt. Eingangszoll, nur 15 pCt. bezahlen. 
Von dem dadurch befoͤrderten Entrepot nordiſcher 
Producte und der erleichterten Concurrenz mit den 
Nordamerikanern in Getreide, Mehl und Proviant 


— 


allee Art, ſteht ein lebhafter Betrieb zu erwarten. 
Fuͤr die Fabriken der Preußiſchen Rheinpro⸗ 
vinzen und Weſtphalen, ſo wie fuͤr das ganze fuͤd⸗ 
liche Deutſchland, iſt dieſer Tractat wichtig. 
Nach Abſchluß dieſes Tractats iſt der Handel in Bra⸗ 
ſilien mit allen befreundeten Voͤlkern auf gleiche Rechte 
geſtellt worden. ; ; 

Man erwartet hier täglich Lord Ponſonby mit den 
Praͤliminarien eines Friedensvertrages. Admiral 
Norton betreibt indeſſen die Blokade von Buenos⸗Ay⸗ 
res mit großem Nachdruck, und hat ſogar ein Schiff 
auf der Rhede der Stadt verbrannt. 

Die neuen Miniſter ſind lauter Deputirte, weshalb 
zu neuen Wahlen geſchritten werden ſoll. — Der An⸗ 
treg eines Geiſtlichen auf die Aufhebung des Coͤlibats 
hat viel Aufſehen gemacht. — Es ſind hier Capuziner⸗ 
Miſſtonaire von Rom angekommen, die aber als Je⸗ 
ſuiten verſchrieen werden. 5 e 
Man ſpricht von Veraͤnderungen des diplomatiſchen 
Corps; bis jetzt ſind indeſſen nur unſere Botſchafter 
zu Paris und Rom zuruͤckberufen. Hr. Montinho, 
der ſich vermuthlich jetzt in Deutſchland befindet, ein 
ſehr geachteter Mann, erhaͤlt den Poſten zu Rom. 

Das Linienſchiff Joao WI. wird die junge Königin 
von Portugall nach Europa bringen. 


Miscellen. : 

Die ſowohl bei Sr. Maj. dem Könige als bei 
den Miniſtern eingehenden Beſchwerden und Rekla⸗ 
mationen gegen die Anordnungen und Entfcheidunger 
der Provinzial⸗-Behoͤrden haben nicht ſelten darin ihren 
Grund, daß die Veſcheidungen der gedachten Behoͤr⸗ 
den zu allgemein gefaßt ſind, und den Bittſtellern die 
ihren Anträgen entgegenſtehenden Grundſaͤtze oder 
Umſtaͤnde nicht gehörig eröffnet und auseinandergeſetzt 
werden. Zur Vorbeugung von dergleichen unbegruͤn⸗ 
deten Beſchwerden und Vermeidung der dadurch ent⸗ 
ſtehenden unnoͤthigen Schreiberei, iſt daher durch eine 
Circularverfuͤgung der Koͤnigl. Miniſterien des Innern 
und der Finanzen den Koͤnigl. Provinzial⸗Behoͤrden 
anempfohlen worden, in allen ein Geſuch ablehnenden 
Deſcheiden jederzeit die Gründe der Zuruͤckweifung bes 


ſtimmt und deutlich auszudruͤcken, außerdem aber in 


dem Amtsblatt eine Bekanntmachung zu erlaſſen, 
vermittelſt deren diejenigen Perſonen, welche wider 
einen erhaltenen abſchlaͤgigen Beſcheld die höheren 
Behoͤrden anzutreten beabſichtigen, darauf von Neuem 
aufmerkſam gemacht werden, daß ſie nicht unterlaſ⸗ 
ſen duͤrfen, die Beſcheide, welche ſie auf ihr Geſuch 
bereits erhalten haben, und wider welche ſie reklami⸗ 
ren, ihren Eingaben an die hoͤhern Behoͤrden beizu⸗ 
fügen. Hiernaͤchſt ift den Koͤnigl. Regierungen bes 
merklich gemacht worden, daß, wenn an dieſelbe von 
Sr. Maj. dem Könige eine Eingabe ohne weitere Bes 
ſtimmung remittirt, oder eine ſolche von den Mini⸗ 
ſterien zur Beſcheidung abgegeben wird, daraus allein 


er 


noch keinesweges gefolgert werden darf, als fey es 
firifte die Abſicht oder der Wille Sr. Maj. des Königs, 
fo wie der Miniſterien, daß die frühere Zuruͤckwei⸗ 
ſung des Geſuchs ohne Weiteres zu beſtaͤtigen, und 
der Beſcheid, wider welchen die Beſchwerde gefuͤhrt 
worden, nur zu wiederholen ſey; es muͤſſen vielmehr 
die in der Eingabe etwa enthaltenen anderweltigen 
Gruͤnde fuͤr das Geſuch gehoͤrig gepruͤft, und es muß 
pflichtmaͤßig ermeſſen werden, ob nicht, wenn auch 
die Koͤnigl. Regierungen zu einer Abaͤnderung der 
fruͤhern abſchlaͤgigen Beſcheidung ſich nicht für ers 
maͤchtigt erachten, deshalb gutachtlich an die Mini⸗ 
ſterien zu berichten ſeyn dürfte, f 


Am arſten Februar feierte der ehrwuͤrdige Veteran 
und Senior der Leipziger Univerſitaͤt, Hr. Hofrath 
Dr. Chriſtian Daniel Beck, fein zojaͤhriges Jubi⸗ 
laͤum als Doctor der Philoſophie. 5 


Breslau, den 5. März. — Am a a4ſten v. M. 
wollte ſich ein Dienſtknecht aus Zedlitz, auf dem naͤchſten 
Wege von hier nach ſeinem Wohnorte begeben und waͤhl⸗ 
te den Weg uͤber die Eisdecke der Ohlau, brach aber ein, 
und wurde von dem Strome ſogleich unter dem Eiſe 
fortgefuͤhrt. ; 5 

Auf gleiche Weife wurde die Rettung eines 17 Jahr 
alten Bienſtmaͤdchens unmoͤglich, welche am 29ſten 
v. M. gegen Abend beim Waſſerſchoͤpfen von dem hin⸗ 
ter dem 1 5 5 ſtitut auf der Oder befindlichen 

oß ins Waſſer ſtuͤrzte. 3 
Wan nämüchen Tage gegen 6 Uhr Abends, fiel ein 
Ammergefelle beim Bau an der Werdermuͤhle unver⸗ 
ſehens in die Oder, wurde aber von ſeinem Camera⸗ 
den, dem Zimmergeſellen Hebert, mittelſt eines 
Hafens fo lange feſtgehalten 1 bis die ohnweit davon 
mit Fiſchfangen ſich beſchaͤftigenden Fiſcher, Gebruͤ⸗ 
der Bewald, mit ihren Kaͤhnen herbeikamen, und 
den Verungluͤckten herauszogen. 

Ia voriger Woche find an bieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 34 männliche und 37 weibliche, überhaupt 
71 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 2 
an Lungenleiden 10, an Schlagfluß 8, an Alterſchwaͤ⸗ 
che 8, an Kraͤmpfen 16. 

Den Jahren nach befauden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: von 1 bis 10 Jahren 32, von 10 — 20 
J. 4, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 40 J. 3, von 
40 — 30 J. 6, von 50 — 0 J. 7, von 60 — 70 J. 
8 von 70 ao 80 J. 77 von 80 rs 90 J. I. 5 

In obenerwaͤhntem Zeitraumiſt an Getreide auf hieſt⸗ 
gen Markt gebracht und nach folgenden Durchſchnitts⸗ 
Preiſen verkauft worden: 3952 Scheffel Weitzen. 
31 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. 3402 Scheffel Roggen 
3 1 Kthlr. 14 Sgr. 8 Pf.; 349 Scheffel Gerſte 
ar Reichsthaler 5 Sgr. 6 Pf.; 1820 Schfl. Hafer 
2.25 Sgr. 7 Pf. 3 mithin iſt der Scheffel Weitzen un. 


— 732 et 


1 Sgr.; Roggen um 1 Sgr. 8 Pf.; Hafer um 7 Pf. 
theurer, dagegen Gerſte um 2 Pf., wohlfeiler ges 
wor en. 4 x * 

Ale wahrſcheinlich entwendet wurde in Beſchlag ge⸗ 
nommen: ein filberner ungezeichneter Theeloͤffel, ein 
braun tuchener Rock und ein meſſingener Bierhahn. 


Todes ⸗„ Anzeige n. 
Das in Folge eines Schlagfluſſes, am 28. Februar 
erfolgte Ableben meiner guten Frau, geb. von Voß, 
zeigt im Namen der Seinen und unter der Bitte ſtiller 
Theilnahme entfernten Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an. Strehlen den 3. Maͤrz 1828. 
von . vorm. Landrath, nebſt 
milie. 


—ꝛ— 

Montag als den 3. März, Abends um halb 7 Uhr. 
entſchlummerte zu einem beſſern Leben . ai — 77 
theurer Gatte, der Communal⸗Steuer⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
dant Friedrich kudewig, an Lungenſchwindſucht, 
in einem Alter von 35 Jahren 11 Monat. Dieſes bes 
ehre ich mich meinen mir wohlwollenden Verwandten 
und Freunden mit der Bitte ergebenſt bekannt zu ma⸗ 
chen, meinen tiefen Schmerz durch ſtille Theilnahme 
zu ehren. Breslau den 3. Maͤrz 1828. 

ö Louiſe Amalie Ludewig, geborne 
Jaͤckel, als Gattin, 


Ba 7 als Kinder.. 


Am 3. März entſchlief an den Folgen elner Lungen⸗ 
Schwind ſucht und nach einer bereite 17jaͤhrigen Dienſt⸗ 
zeit, unſer guter College, der Communal⸗Steuer⸗ 
Kaſſen⸗NKendant Friedrich Wilhelm Auguſt Lu de w ig. 
zur Anzeige widmen dem Andenken ihres guten 

ollegen 5 
x Die ſaͤmmtlichen Beamten der Breslauer 
Communal⸗Steuer⸗Kaſſe. ; 

Das am ıflen dieſes erfolgte Ableben unferer lieben 
guten Mutter, der verwittweten Frau Lieutenant 
Koſchella, gebornen Schaaff, in einem Alter 


von 413 Jahre, zeigen wir theilnehmenden Verwand⸗ 


ten, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau den 4. Maͤrz 1828. 


Carl Auguſt Leonhardt Koſchella, als 
Johann Adolph Joſeph Koſchella, Soͤhne. 
Richter, Stadt⸗Gerichts Sec., 8 


al 
Scheppe, Meng Vormünder, 


Sheaters Anzeige. 
Mittwoch den stem: Das Don auweibchen, 


ıfter. Theil. 
; Beilage 
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Beilage zu No. 56, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom F. März 1828. ‚ a 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


Kreuſer, J., griechiſche Aecent Lehre nach der Buttmannſchen 
Schul⸗Grammatik. 30 8. Frankfürt. Andrej. 20 Sgr. 
Verſuch die Mißverſtaͤndniſſe zu heben, welche zwiſchen dem 
Könige von England und dem Herzoge von Braunſchweig 
durch den Grafen Ernſt von Muͤnſter herbeigefuͤhrt worden. 
Von einem Privatmanne aus officiellen Quellen. gr. d. 
Hamburg. Hoffmaun en Comp. ‘ 1 Kthlr. 
Weinhold, Mr. C. A., über die Population und die Induſtrie, 
oder kritiſcher Beweis, daß die Bevölkerung in hochkultivir⸗ 
ten Ländern den Gewerbfleis ſtets uͤbereile. gr. 8. Leipzig. 
Taubert. br. 5 15 Sgr. 
— [| 2 


An gekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Rothkirch, Par⸗ 
tikulier; Hr. v. Röder, Referendarius, beide von Berlin; Hr. 
Schemmann, Kaufmann, von Hamburg; Hr. v. Pannewitz, 
Kreis⸗Deputirter, von Sagan; Hr. Pape, Hr Pleßner, Kauf⸗ 
leute, von Neiſſe; Hr. Weiner, Kaufm., von Glatz. — I m 
goldnen Schwerdt: Hr. Ruͤder, Kaufm., von Hamburg. 
— Im goldnen Zepter: Hr. v. Skorzewski, Landſchafts⸗ 
rath, Hr. v. Niemojewski, beide g. d. Gr. Herz. Poſen; Herr 
Herda, Gutspaͤchter, von Michelsdorf. — Im goldenen 

aum: Hr. Graf v. Reichenbach, von Kraſchnitz; Hr. Wein⸗ 
hold, Gutsbeſ., von Kunzenderff; Hr. Langner, Gutsbeſitzer, 
von Fichtenberg. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. 
Sphren, aus Stromm; Hr. Gulleuile, Huͤttenpaͤchter, von 
Wziecha; Frau Poſtmeiſter John, von Frauſtadt. — In der 
goldnen Krone: Hr. Peters, Partikulier, von Schweid⸗ 
nitz. — In der großen Stube: Hr. Matecki, Inſpek⸗ 
tor, von Baszkow; Hr. Conradi, Bau⸗Juſpektor, von Ra⸗ 
wiez. — Im ee Hr. Baron v. Waldow, 
von Proskau, am Rathhaus No. 6 i 


8 13 
een Coffetier Hen. Schneider, und zwar: von dem 


Hrn. Fur dt chof 


0 
von Hrn S. 19 > von 
rn. T. 2 Sgr.; von son. Knoblich 5 Sgr.; von Hr. Schwar⸗ 
zer 10 Sgr.; Du De K x. 20 Sgr. 
Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. Heinke. 
Fr Defanntmahung. 15 


Da auf den Antrag der Rother ſchen Geſchwiſter, 
nämlich der verehel. Dittrich Aloys und Cari 
Rother, iſt die Subhaſtation des in der Grafſchaft 
Glatz und deſſen Habelſchwerdt ſchen Kreiſe gele⸗ 
genen Gutes Schoenau bei Landeck nebſt Zube⸗ 
bör, welches im Jahre 1827 nach dem bei dem hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Ober Landesgericht aushaͤngenden Pro⸗ 
clama beigefügten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſe⸗ 
benden Taxe auf 25176 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, 
von Uns verfuͤgt worden. Es werden alle zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in den an⸗ 


* 


geſetzten Bietungs-Terminen, den zten Juni 828, 
den zten September 1828, beſonders aber in 
dem letzten Termine, den roten Dezember 1828, 
Vormittags um ro Uhr, vor dem Könfgl. Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Freiherrn von Roth⸗ 
kirch im hieſigen Oberlandes⸗Gerichtshauſe in Per⸗ 
ſon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit ge⸗ 
richtlicher Spezial-Vollmacht verſehenen Mandatar 
a is der Zahl der hieſigen Oberlandes-Gerichts-Juſtiz⸗ 


E mmiſſarien (wozu ihnen für den Fall etwaniger Un⸗ 


b kanntſchaft die Juſtiz-Commiſſionsraͤthe Enger, 
Morgenbeſſer und die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Kletſchke und Dietrichs vorgeſchlagen werden,) 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und die Adjudication 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
liche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen. \ 
Breslau den 21. Dezember 1828. 5 
Koͤnigl. Oberlandes-Gericht von Schleſten. 
Oeffentliche Vorladung. 
In der Vorſtadt zu Neiſſe am Hinterhauſe des Reſ⸗ 
ſourcen⸗Gebaͤudes, iſt am rſten d. Mts. ein, mit 
einem Pferde befpannter Wagen, worauf 7 Gebind 
Wein, 4 Etr. 29 Pfd. an Gewicht, und Bretter was 
ren, angehalten worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden dieſelben 
hierburch 88 und angewiefen, a dato 
innerhalb 4 5 und ſpaͤteſtens am ızten Mär; 
C. ſich in dem K 
zu melden, ihre Eigenthumsanſpruͤche an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Objecte darzuthyn, und ſich we⸗ 
gen der gefetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantwor⸗ 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Confiscation der in Beſchlag genommenen Wagren 
vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 15. Februar 1828. , 
Der geheime Ober -Finanzs Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben. 


5 Auetion. ; 

Es follen am 17. März c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, und au 
den folgenden Tagen, im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
ſtraße, verschiedene Effecten, beſtehend in einer kupfer⸗ 
nen Wanns, Betten, Leinen, Meubeln, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 1. Maͤrz 1828. N 

Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpectlon. 


— — 
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nigl. Haupt⸗Zoll⸗ Amte zu Neuſtadt 


— 74 


Auctions » Anzeige. 
Verſchiedene ſchon gebrauchte Utenfilien, als: Tis 
ſche, Baͤnke, Schemmel, Schaffe, Waſſerkannen, 
einige Leuchter und Lampen, Fenſter⸗Gardinen, ein 


eiſerner Ofen, ſo wie eine Quantitaͤt altes Bauholz, 


Thuͤren und Eiſenwerk, ſollen gegen gleich baare Le⸗ 
zahlung oͤffentlich verſteigert werden. Es wird hier⸗ 
mit am ııten März c. Vormiteags zo Uhr auf 
dem Buͤrgerwerder innerhalb der Kaſernen der An⸗ 
fang gemacht, und den raten desgleichen im Hofe der 
Karmeliter⸗Kaſerne damit fortgefahren, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. Breslau den 1. Maͤrz 18a8. 
i Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 
Waͤcker. Wulckow. 
Avertiſſement. 

Die sub No. 49. zu Michelsdorff, Landeshuth⸗ 
ſchen Kreiſes, belegene Chriſtꝛan Gottfried Stenzel⸗ 
ſche Haͤuslerſtelle, deren Werth nach der davon auf⸗ 
genommenen ortsgerichtlichen Taxe auf 15 Rthlr. 
8 Sgr. Courant ausgemittelt worden, ſoll auf den 
Antrag der Stenzelſchen Erbes-Intereſſenten oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
terminus peremtorius auf den gten Juni c. 
Vormittags 11 Uhr auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht 
angeſetzt worden, welches Kaufluſtigen hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird. Dabei aber werden die unbe⸗ 
kannten Inhaber, deren Erben, Ceſſionarien, oder 
die ſonſt in deren Rechte getreten ſind, zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame wegen der auf dieſem Grund⸗ 
ſtuͤcke eingetragenen Hypotheken- Inſtrumente, a) 
50 Rthlr. Court. Muͤndelgelder, welche dem Eidam 
des fruͤhern Beſitzers Johann Stenzel, Namens 
Johann Benjamin Weber, bei dem Erkaufe des 
Oberkretſchams in Janowitz creditirt worden, und 
welche der gedachte Beſitzer dieſes Grundſtuͤcks laut 
Hypotheken⸗Inſtrument vom 18. April 1768 ficher 
geſtellt hat. d) 179 Rthlr. Court, für die Handlung 
Paul von Loen ſel. Sohn laut Hypothek vom 18ten 
Auguſt 1768 mit dem Bekanntmachen hierdurch zu 
dieſem Termine vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
mit dem Zuſchlage an den Meiſtbietenden dennoch ver⸗ 
fahren, auf ihren nachherigen Widerſpruch auch nicht 
weiter geachtet, nach gerichtlicher Erlegung der Kauf⸗ 
gelder die Loͤſchung der eingetragenen Forderungen 
auch ohne Production der Inſtrumente verfügt, fie 
mit ihren Forderungen an die kuͤnftige Kaufgelder⸗ 
maſſe praͤcludirt, und ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Gläubiger, ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. Schmiedeberg den 20. Februar 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Dau Verdingung. > 

Den 31. März c. Vormittags um 9 Uhr, fol der 
Neubau des katholiſchen Schulhauſes zu Weicherau, 
wozu das Holz aus Koͤniglichen Forſten geliefert und 
von der Schulgemeinde angefahren wird, an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Qualificirte und 


Auf dem Dominio Groß ⸗Raake 


— 


Cautionsfähige Baugewerks⸗Meiſter werden hlerzu 
eingeladen, und koͤnnen die Bedingungen, fo wie 
Zeichnung und Anſchlaͤge auch vorher in dem unter⸗ 
zeichneten Landraͤthlichen Amte elngeſehen werden. 
An eben dieſem Tage ſoll auch der Verkauf des alten 
Schulgebaͤudes an den Meiſt- und Beſtbietenden und 
gegen gleich baare Bezahlung erfolgen, was Kauflu⸗ 
ſtigen hierdurch ebenfalls bekannt gemacht wird. 
Neumarkt den 27. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landraͤthliches Amt. 
n NE 9 
Von dem Königlichen Lands und Stadt⸗Gericht zu 
Jauer wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Kre⸗ 
dit⸗Maſſe des Riemermeiſter Ernſt Wilhelm Pfeu⸗ 
nigwerth zu Pombſen, bei uns vertheilt werden 
ſoll, und werden die etwanigen unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen zu melden 
und die Richtigkeit ihrer Forderungen nachzuweiſen, 


oder zu gewaͤrtigen, daß auf dieſelben bei der Ver⸗ 


theilung keine Ruͤckſicht genommen werden wird. 
Jauer den 27. Februar 1828. 8 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Anzeige eines vermißten Ringes. 
Seit dem Monat Januar d. J. iſt ein Rautenring 
in Form einer runden Rofette, modern gearbeitet, 
vermißt worden. Der ehrliche Finder, oder wer ſonſt 
in deſſen Beſitz kommen moͤchte, wird aufgefordert: 
dem Policey⸗Amte zu Schweidnitz davon Anzeige zu 
machen. Schweidnitz den 28ſten Februar 1828. 
Der Magi ſtrat. 
g Verpachtung. Singer] 
Bei dem Dominium Tſchechen, Schweidnitzer 
Kreiſes, 1 Stunde von Striegau entfernt, iſt die 
zeither adminiſtrirte Brau- und Brennerei, auf drei 
nach einander folgende Jahre, von Term. Johanni 


1828 ab, meiſtbietend zu verpachten, wozu ein Dies | 


tungs⸗Termin auf den Yten April c. des Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im hieſigen Wirkhſchafts⸗ Amte feſtgeſetzt. 
Pachtluſtige und cautionsfaͤhige Pächter werden hier⸗ 
zu eingeladen. Zugleich wird bemerkt, daß zur Ab⸗ 


nahme des Bieres 2, und zur Abnahme des Brannt⸗ 


weins 3 Dorfſchaften gehoͤren. Die naͤhern Pacht⸗ 
Bedingungen find im Wirth ſchafts⸗Amte zu jeder Zeit 
einzuſehen. Puſchkau den ıffen März 1828. 
Das Hochreichsgraͤfl. v. Hochbergſ. Wirthſchaftsamt. 
Bekanntmachung. f 
Zur Verpachtung der Kuhnutzung auf dem Ober⸗ 
Vorwerk zu Triebuſch, zwiſchen Herrnſtadt und 
Bojanowo iſt ein Termin auß den aoſten März c. fruͤh 
um 9 Uhr anberaumt worden. 


Staͤhre⸗ Verkauf. 

N bei Breslau, 
ſtehen wieder hochfeine zweijäßrige Sprungboͤcke reis 
nen Lohmenern Ge 

zum Verkauf. 


v. Boguslawski. 


luͤts zu zeitgemaͤßen Preiſen 


* 


Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar⸗ 
Verpachtung. f 

Das anſehnliche Brau⸗ und Branntwein ⸗Urbar 
der Herrſchaft Juͤlz, welches an der Straße von 
Meiffe nach Kofel, zwiſchen den Städten Neuſtadt 
und Ober⸗Glogau, vortheilhaft belegen iſt, und den 
bedeutenden Ausſchank im Schloſſe, der Judenbor⸗ 
ſtadt, der Vorſtadt und nach 10 Dorfſchaften, exercirt, 
wird den 31ſten März dieſes Jahres pachtlos und ſoll 
von da ab wieder auf 3 oder 4 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich dieſer⸗ 
halb bei dem Graͤflich von Matuſchkaſchen Rentamte 
zu melden, allwo die Bedingungen jederzeit eingeſe⸗ 
ben werden koͤnnen und der Abſchluß erfolgen wird. 

Gottwald. 


Bekanntmachung. 

Das hieſige Bier- und Branntwein⸗Urbar, zu 
welchem eilf zwangpflichtige Schankſtaͤtten gehoͤren, 
ſoll den 14ten April d. J. meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. Cautions- und zahlungsfaͤhige Pachtliebhaber 
werden daher hierzu eingeladen, und koͤnnen die Pacht⸗ 
bedingungen täglich im hieſigen Rentamte eingeſehen 
werden. Auch ſteht hier eine Quantitaͤt zwei und drei⸗ 
jähriger Kalben von Schweizer und Oldenburger Ab⸗ 
kunft zum Verkauf. 

Freyhan den 26ſten Februar 1828. 

5 Das Wirthſchafts-Amt. 


Zu verkaufen. 
Zwei⸗ und einjährige Sprungboͤcke von rein Lohmes 
ner und Stolpener Abſtammung 
à 20 Rthlr. das Stuͤck 
und Metis⸗Boͤcke A 12 Rthlr. das Stuͤck verkauft 
vom ıften März e. a. an j 
Das Gräfl, Burghaußſche Wirthſchafts⸗Amt 
zu Laaſan. 
— Haus⸗ und Garten⸗ Verkauf. 
In Oels, in der Breslauer Vorſtadt Nro. 223. 


iſt ein Haus, welches halb maſſiv und 2 Stock ho 


if, und 4 Stuben, aus einer in die andere, einen 
gewoͤlbten großen trockenen Keller, Holzſtaͤlle und 
Hofraum enthaͤlt, ſo wie auch ein Garten, welcher 
gegen Morgen und Mittag liegt, 60 Ruthen groß iſt, 
mit Obſtbaͤumen, Baumſchule, Wein, Pfeffermüͤnz⸗ 
kraut und Gruͤnzeuganbau verfehen iſt, zu verkaufen. 
Dieſe Beſitzung, welche ſich ſowohl fuͤr jeden Hand⸗ 
werker als auch Liebhaber (da ſie mit einer prachtvollen 
Ausſicht verbunden iſt) zum Nutzen und Vergnügen 
paßt, iſt taͤglich bei dem Beſitzer in Augenſchein zu 
nehmen und ſogleich zu Übernehmen. 
ähriger Rarpfenf 

150 Schock ziähriger Karpfenſaamen und 8 Schef⸗ 
fel voͤllig reiner Karpfenſtrich, in magern Teichen ge⸗ 
sogen, find nebſt 50 Scheffeln Saat- Leinſaamen und 
70 Centnern Hopfen preis wuͤrdig zu haben, in Craſchnitz 
ei Militſch. i 
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Brauurdar .- 
iſt täglich zu verpachten in Gros⸗Krutſchen bei 
Prausnitz. 


Alterthümer jeder Art, als: Meubles, Geraͤth⸗ 
ſchaften u. ſ. w., werden zu kaufen geſucht, vom 
Anfrage- und Adreß-Bureau, 
am Markte im alten Rathhauſe. 
Auction von Kunſtſachen. 
Den raten, Iten und 14. Maͤrz Vormittag 
von 10 bis ı und Nachmittag von 3 bis 5 Uhr, 
werde ich Ohlauerſtraße im Saale des Gaſthofs 
zum blauen Hirſch, eine ſehr bedeutende Samm⸗ 
lung ausgezeichneter Originalgemaͤlde aller Schu— 
len, oͤffentlich verſteigern, von denen ich nur 
die Namen: Albani, Zampieri, Lanfranco, 
Caracci, Guercino, Cavedoni, Schidone, Care 
lo Dolce, Saffo-Firato, Terino del Vega, Bar 
ſari, Baroccio, Simon da Teſaro, Taſſino, 
Zuccarelli, Salv. Roſa, Swanefeld, A. d. Ce⸗ 
leſtino, Tennier, J. Oſtade, van Goyn, Sal. 
Rysdaͤhl, de Witt, Sandrat, O. Venix, Both, 
Vivier, Tornflith, Brand, Celeſti, Carlo Loth, 
L. v. Layden, Joh. v. Eyk, A. Duͤrer, Grif⸗ 
fir, Murillo und Paul Veroneſe aufuͤhre. 
Zu dieſen kommen noch 12 Gemaͤlde roͤmiſcher 
Kaiſer in Emaille, fo wie von der Wand abge⸗ 
nommene und auf Leinwand gebrachte Fresco⸗ 
Gemälde, ferner verſchiedene ſeltene Gold- und 
Silbermünzen, antike Ringe mit Onix und Car- 
niolen, Camenen, fünftliche Arbeiten in Elfen⸗ 
bein u. ſ. w. 60 vergoldete Bilder Rahmen 
verſchiedener Groͤße werden den Beſchluß dieſer 
fuͤr Kunſtfreunde merkwuͤrdigen Verſteigerung 
machen. Saͤmmtliche Gemälde werden in den 
Tagen vom. Hten bis raten in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 10 bis 1 und Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr den Freunden der Kunſt zum Bes 
ſchauen aufgeſtellt ſeyn. Pfeiffer. 


Kupferſtich-Verſteigerung. 

Den sten, 7ten und gten März Nachm. von 

2 — 5 Uhr, werde ich auf meinem Comptoir, 

Albrechtsſtraße No. 22. eine große Anzahl Ku⸗ 

pferſtiche, größtenthei's alter Meiſter, zu der 

beruͤhmten Canonicus v. Bluͤcherſchen Samm⸗ 

lung in Braunſchweig gehoͤrig, verſteigern; wor⸗ 

auf ich Sammler aufmerkſam zu machen nicht 
verfehle. a Pfeiffer, 


Origins - Oelgemälde, _ 
erhielt ich in einer neuen Sendung aus vorzügli- 
chen Privat-Gallerien, sämmiliche Gemälde, 60 
an der Zahl, wobei auch einige schöne Altarbilder 
sind, mit neuen goldenen Rahmen, und werden 
rlicksichtlich des wohlfeilen Einkaufs zu billigen 
‚Preisen verkauft. 
‘ Julius Kuhr, 

Kunsthändler aus Berlin, Albrechtsstra esse No. 28. 

Empfehlung 
Von der ſchon früher angezeigten, den Drillig 

Abertreffenden Sackleinewand zu 6/4 und 2 Ellen 
Ereite, habe ich von jetzt an ein fo bedeutendes La⸗ 
ger, daß ich alle Auftraͤge vollkommen befriedigen 
kann. Mehrerer Anfragen wegen, babe auch gut ge⸗ 
naͤhte Kornſaͤcke anfertigen laſſen, die ich als unver⸗ 
wuͤſtlich ſchildern kann und offerire diefelben zu den 
billigſten Preiſen. 8 
G. Schube, am Ringe, Eliſabethſtraße. 


S ( mee F 


K 


Anzeige für Damen. $ 
$ So eben empfingen wir eine große Parthie $ 
3 ſchoͤner, ſehr reicher e 5 $ 
Flor und ſchwerer Hut-Bänder, $ 
ſo wie mehrere Ballen gebluͤmter 5 
und carirter bunter Cambrics. 3 
Die wir um die Haͤlfte der eigentli- 5 
$ hen Preiſe vertaufen.. 828 $ 
$ Kiepert et Teichſiſcher, 5 
$ zu den ſieben Kurfuͤrſten. $ 


De eee eee 
Eine Sendung ſchoͤner 
Saͤchſiſcher Poſt papiere 
empfingen und empfehlen zu moͤgkichſt billigſten Prei⸗ 

fen in Ju, 1/2 und 1/4 Ries. 8 
Gebrüder Scholtz, Vuͤttnerſtraße No. 6. 
N EKooſen⸗ Offerte. 
Mit Looſen zur ten Lotterie in einer Zie⸗ 
bung, welche den 4ten März ihren Anfang 
nimmt, ſo wie mit Kauf⸗Looſen zur zten 
Klaſſe syſter gotterie welche auf den riten 
und laten März feſtgeſetzt, empfiehlt ſich 
in Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker No. 28. am Ringe. 
Letzte Einladung zum Seit Kinder 
Das bisber im blauen Hirſch im Zimmer No. 24. 
su fehen geweſene intereffante Mädchen, wird nur 
noch bis zum riren d. vorgezeigt werden; einen hohen 
Adel und hochgeehrtes Publikum bittet in dieſer letzten 
kurzen Zeit um einen guͤtigen zahlreichen Beſuch, der 
Unterzeichnete. W. Philadelphia. 


Dien ſt ge ſu ch. 

Ein unverheiratheter Oeconom, der ſeit mehreren 

ahren mit gepruͤfter Treue und Kenntniſſen bei an⸗ 
ſebnlichen Gütern als Amemann gedient und gute 
Zeugniſſe produciren kann, wuͤnſcht wegen Guts ver⸗ 
auderung kuͤnftigen Johannt einen Dienſt. Nähere 
Auskunft giebt der Agent Monert auf der Sand⸗ a 
ſtraße in den vier Jahreszeiten No. 8. 

Offnes Unterfommen 

Ein junger Menſch, der Luſt hat die Landwirthſchaft 
zu lernen, kann ſogleich ſein Unterkommen finden. 
Naͤhere Auskunft giebt Herr Sperling in No. 2. 
am Paradeplatz im Hinterhauſe 3 Stiegen. 


Vermiethungen. 8 
Neue Sandſtraße No. 2. am Stadtzoll gelegen, if 
der ate Stock vorne heraus, fo wie auch a und 3 Zim⸗ 
mer mit nach der Promenade zugehenden Fenſtern zu ver⸗ 
miethen, und auf Oſtern zu beziehen und eine Stiege 
hoch zu erfragen. a 


Zu vermiethen ist auf der Reuschen Strasse 


No. 68. zu Ostern der dritte Stock, von vier Stu- 
ben und einer Küche. 


Zu vermiethen iſt auf der Reufchenſtraße in N. 21. 
eine alte angebrachte Baͤckergelegenheit und kommende 
Johanni zu beziehen. 

Eine einzelne Stube iſt zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen, Schweidnitzer Straße N 
Naͤhere iſt im 


Stiege hoch. F 
Auf der Neuenwelt⸗Gaſſe No. 42., if ein Pferdeſtall 


auf 4 Pferde, nebſt 3 Wagenplaͤtzen zu vermiethen 


und Termin Oſtern zu beziehen. 
ſche Strate No. 27. im Gewölbe, a 
Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, Die 


Das Naͤhere Reu⸗ 


erſte Etage des Hauſes No. 22. Nicolai⸗Straße, be⸗ 


ſtehend in 6 beitzbaren Zimmern nebſt Alcove, einer 
großen lichten Küche ꝛc. Auch kann Stallung und 
Wagenplatz dazu gegeben werden. Ferner ein großes 
feuerſicheres Gewölbe mit eifernen Thuͤren und dergl. 
Fab welches ſich vorzuͤglich wegen feiner 
rockenheit zum Wolle⸗ Einlegen qualificiren würde, 
Auch iſt daſelbſt ein ſchoͤner Keller zu haben. Nähere 
Auskunft darüber Nicolai⸗Straße No. 21. im Spe⸗ 
cerei-Gewoͤlbe. N 
Ein trockener, gedielter 
und Term. Oſtern oder bald 
Platz No. 19. Das Naͤhere 
Specersigewoͤlbe. 


Keller, ist zu vermiethen 
zu beziehen am Bluͤcher⸗ 
Sricolaiftrape No. 21. im 


Oteſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
2 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben, 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


